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Der Weltkrieg.
'GWLcht der dentschsu HeereSleitrrttst.
8r»ße» Hauptquartier, 25. Okt. Nmtt. WLB. Dmhid.

W-eMches KeiegKfchKKpßstz:
Hrrrrsgruppe Kronprinz Rupprecht:  In Flan¬

dern säuern dis Kämpfe in der LysNtedtnmg an. Der
Feind, der in den Südwesttril von Deinzsendraug, wurde
im Gegenstoß wieder zurückgeworfen. Südwestlich von
Dkinze nahmen wir Teils des von den FmnzssM weit
über die Ly» sorgezoacnsn Brückenkopfes. Bei Bijoeint
—Elvoi schlugen wir stark? Angriffs zwischen Ly» und
G-yeldx, und an dê Schelds Teilsorstößr des Gegners
zurück. BÄ Zetstörung von Ortschaften in der Schelde-
nlsderyrrg durch den Feind daurtt weiter an. Tournay
lag wieder unter englischem Feuer. Die Abwanderung der
Bevölkerung nach Nordostsn nimmt zu.

Oestlich Sslesmes und Ls Csteau setzte der Engländer
seine Angriffs fort und dehnte sie»nach Norden bis zur
Schelds aus. Südlich der Schelds Hnd die Angriffe des
Gegners vor unseren Linien und auf den Höhen von
Ecallon vollständig gWeiterS. Die gegen. Ls Qaesnoy ge-
richtete^ Angriffe res Feindes drangen bis Zur Bahn nord¬
westlich und westlich von Le Qirsnoy vor. Versuche des
Feindes-, in nördlicher Richtung vorzustoßen, scheiterten an
dem Eingreifen unserer vor Sepemsrs und Billersvol an-
gesetzlen Truppe,:. Der in breiter Front gegen den Wald
von Bsroal vorstürmende Feind konnte in Poix-du-Nord
und nördlich von Fontaines sl'Bols Fuß fasten. Im üb¬
rigen wurdb der Angriff des Gegners auf der Straße
Engkefontainr—Landreciis nach heftigem Kampfe zum
Stshm gebracht Die gestnqsn feindlichen Angriffe haben
im ganzen nur einen Giländkgewim- von 800—1000 Meter
Tiefe gebracht Große Erfolgs blieben auch gestern dem
Gegner vnllständlg versagt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  An der
Oise, zwisch-n Oise und Serre und westlich der Aisne zeit-
weiiio ArMeriekäiigkeir. An der O.ss scheiterten Teiloor-
stöße dk'- GsänerZ. ZwischtU Oise und Serre haben wir
heftige Angriff« des Feindes abgkwiesen. Wo der Feind
in unsere Linien eindrang, warfen wir ihn im Gegenstoß
wieder zurück. Auf dem Abschnitt briserfeite Bovxieres
ließ dis Gefechts'ätlgkc!! nach. Die Höhen östlich von
ChrrtreZ wurden von bayrischen urL württemdergischsn
Besatzungeni gegen erneute hrsüge ftiydliche Anstürme
bchWpik».

Heeiesgmpps Gallwitz:  Angriffe der Amerikaner
auf beiden Maasusern. Sie wurden abgewiesen.

Südöstlicher Kviegsfcha«Platz:
Feindlich« Angriffe beidechiis drr Morava. Westlich

des Lrurml gingen wir südlich von Kragujewatz etwas
zurück. Oestlich des Lumen wurden Angriffe des Gegners
bei Paracm wiederum abgewiesrn. A

Der Erste Generalquartlermsist-r : Luden darf  f.
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Dr. Sols
über die Kriegsanleihe:

Ls ist mir unverständlich, daß manche
glauben, durch den Wechsel der Regierung
oder in der Reichstagsvertretungkönnte
die Sicherheit der Kriegsanleihe nur im
geringsten gefährdet sein.

Ser amtliche Warum der Rate.
Washington, 23. OKI. WTB. Dar Staatsdeparte¬

ment gibt folgendes bekannt: Vom Staatssekretär ist an
den Geschäftsträger derSchweiz,  der zeitweilig mit der

92. Jahrgang.

Samstag, den 26 Oktober
Wahrnehmung der deutschen Interessen in den Bereinigten
Staaten beauftragt ist, nachstehende Mitteilung gerichtet
»so:der»:

Staatsdepartement, 23. Oktober 1918.
Ich Habs dis Ehre, den Empfang Ihrer Note vom

22. ds. Mts. zu bestätigen, mit der Sie eine Mitteilung
der deutschen Regierung vom 20. Oktober übermittelten.
Der Präsident hat mich mit der folgenden Antwort be-
auflmqt.

Nachdem der Präsident der Bereinigten Staaten die
feierliche und ausdrückliche Versicherung der deutschen Re¬
gierung schalten hat, daß sie disF r tedens bsdingungen
in feiner Ansprache an Len Kongreß der Bereinigten Staaten
vom8. Januar 1918 und dis Grundlagen der Friedens-
orduung in seinen späteren Ansprachen, insbesondere der
vom 27. September rückhaltslos an nimmt  und
daß sie in Erörterungen über die Einzelheiten ihrer
Anwendung  einzutrsten wünscht, ferner daß dieser
Mansch und Zweck nicht von denen ausgeht, dis bisher
die deutsche Politik diktierten und dsn gegenwäiügen Krieg
für Deutschland geführt haben, sondern von Ministern, die
für dis Reichstagsmehrheit und die über-
»völligen LG Mehrheit  des deutschen Volkes
sprechen, und nachdem er ebenfalls das ausdrückliche Ver¬
sprechen der gegenwärtigen deutschen Regierung erhalten
hat, daß dis deutschen Land- und Srestreitkräste die Ge-
setze der Menschlichkeit und einer zivilisierten Kriegssühkung
beachten werden. glaubt der Präsident der Vereinigten
Staaten es nicht ablehnen zu könne :-, mit den
Regierungen, mit denen die Regierung der Vereinigten
Staaten verbündet ist, dix Frage eines Waffenstillstandes
auszumhmLN. Er hält es aber für seine Pflicht zu wieder,
holen, daß der einzige Waffenstillstand, den er sich be¬
rechtigt fühlt, Ihnen zur Erwägung zu unterbreiten, nur
M solcher sein Kann, der dir Vereinigten Staaten und die
mit ihnen verbundenen Mächte in die Lage bringt, jede
zutreffende Vereinbarung zu erzwingen
und eine Erneuerung der Feindseligkeiten
von deutscher Seite unmöglich zu machen.  Der
Präsident hat deshalb seinen Notenwechsel mit den gegen¬
wärtigen deutschen leitenden Stellen den Regierungen, mit
denen die Regierung der Bereinigten Staaten als Krieg-
fühlende Macht verbunden ist, übermittelt, mit dem An-
heimstellkn, falls diese Regierungen geneigt find, den
Frieden Zu den angegebenen Bedingungen und Grund¬
sätzen herbeizuführen, ihre militärischen Ratgeber und die
der Bereinigten Staaten zu ersuchen, den gegen Deutsch¬
land verbundenen Regierungen die nötigen Bedingungen
eines Waffenstillstandes zu unterbreiten, der die Inter¬
essen der beteiligten Völker in dollem
Maße wahrt  und den verbundenen Regierungen die
unbeschränkte Macht  sichert, dir Einzelheiten des
von der drmschen Regierung angenommenen Friedens zu
gewährleisten und zu erzwingen, bevor sie einen solchen
Waffenstillstand vom militärischen Standpunkt aus für
möglich halten. Sollten solche Waffenftillstaudsverhand-
iungrn oorgeschlsgen nmdrn, so wird ihre Annahme durch
Deutschland den bestell und bündigsten Beweis dasllr
liefern, daß e» die Grundbedingungen und Grundsätze der
großen Fliedensaktion unzweideutig annimmt.

Der Präsident würde der Aufrichtigkeit nicht zu g--
nügen glauben, wenn er nicht so freimütig wie möglich
denGrund  dafür angeben wollte, daß außerordent¬
liche Sicherungen  verlangt werden müssen. So be-
deulimgsvoll und wichtig auch die Verfassungs-
änderungsn  zu sein scheinen, von denen der deutsche
Staatssekretär des auswärtigen Amtes in seiner Note vom
20. ds. Mts. spricht, so geht daraus doch nicht hervor,
daß der Grundsatz einer dem deutschen Volke verantwort¬
lichen Regierung bereits völlig durchgeführt ist oder daß
irgendwelche Bürgschaften  dasür vorhanden sind oder
erhoben werden, daß die jetzt teilweise verkündete grund-
sätzliche und praktische Reform von Dauer  sein wird.
Auch hat es nicht den Anschein, als ob der Kernpunkt der
gegenwärtigen Schwierigkeit erreicht sei. Künftige Kriege
sind jetzt vielleicht der Entscheidung des deutschen Volkes
unterworfen, nicht aber der gegenwärtige, und mit dem
gegenwärtigen haben wir es gerade zu tun. Es liegt aus
der Hand, daß das deutsche Volk kein Mittel  hat.
die Unterwerfung dri Militärbehörden des Reiches unter
den Bolkswlllen zu erzwingen, daß der beherrschende
Einfluß de» Königs von Preußen  aus dis
Reich»Politik ungeschwächt ist. daß die entscheidende Ini-
tiatioe noch immer bei denen liegt, die bis jetzt die Herren
von Deutschland gewesen sind.

Ich bin überzeugt, daß der ganze Wrltfrisde jetzt von
offenem Sprechen und geradem Handeln  abhängt.

Rnzeigen -Gebühr
für die einspalt .Zeile an?

gewöhn !. Schrift oder
deren Raum bei einmal.

Einrückung 12 Pfg.
bei mehrmaliger

entsprechend Rabatt.

Fernsprecher 22.
Postscheckkonto
5118 Stuttgarl.

1918.
Deshalb häli es der P äjident für seine Pfl cht, ohne alle
Versuchs, das. was schroff  klingt, zu oe:ms!dcn, ais¬
zusprechen, daß die Völker der Welt KM Vertrauen in
d'.s Worte derjenigen scheu und fetzen können, die bisher
di« Herren ds? deutschen Politik gewesen sind, und zu
wiederholen, daß beim Friedensschlüsse  und bei dem
Unternehmen, die unendlichen Gewalttaten und Ungerechtig¬
keiten dieses Kr egss wieder gut zu machen, dieB reinigten
Staaten einzig und allein mit den tatsächlichen  Bier-
treten»  des deutschen Volkes verhandeln können, die
als wirklichrBeherr scher  Deutschlands eine wahre
verfassungsmäßige Stellung  zugesichri- er-
Hallen hsben. Wenn dic Bereinigten Staaten jetzt mit
dsn militärischen Beherrschern und monarchistischen Auto¬
kraten verhandeln sollen, oder wenn es wahrscheinlich ist,
daß sie später  mit ihnen üd-r die MkwrechMchen Ver¬
pflichtungen des Deutschen Reiches Zu verhandeln haben
würden, müssen sie nicht Friedens»«:Handlungen sondern
Urbergabe verlangen. Es Kann nichts dadurch gewonnen
werden, daß diese grundlegenden Dinge unausgesprochenbleiben.

Empfangen Sie, mein Herr, die erneut« Versicherung
meiner Hochachtung.

gez. Robert Lansing.

Berlin. 24. OKI. Wie im Reichstag versichert wird,
soll die letzte Antwortnote Wilsons eins sehr schnelle
Beantwortung  finden.

Berlin, 24. Okt. Den Inhalt der neuen Note
Wilsons hält uian in Kreisen dir RsichstagAabgeordnettn
nach Lage der Dinge für nicht ungünstig.  Den
neuen Forderungen der»Note hinsichtlich der Verfassungs¬
änderungen soll dadurch entgegengekommen werden,- daß
die Stellung des K r i e g s m i n i sters der der anderen
Minister gleich gemacht und alle militärischen
Instanzen,  auch Hauptquartier und MMrärkabmett,
ihm untergeordnet werden.

Die Anniatzllng der Polen.
In dem vielen, dar wir jetzt zähneknirschend duldsn.

darf die hohnvolle Anmaßung der Polen doch nicht ohne
ein Wort scharfer Zurechtweisung bleiben.

Ihr Redner hat jetzt im deutschen Reichstage die in
Warschau geprägte Phrase auszunehmen gewagt: es werde
der neue polnische Siaat auf breitester demokratischer
Grundlage stehen und er verbürge damit die weitgehendste
Toleranz gegen alle in seinem Territorium lebenden frem¬
den Narionaliiäien. Das soll besagen: die Polen Wissen^
daß die Abtrennung der von ihnen erstreblen deutschen Ge¬
biete fluch eine MMonenzahi von Deutschen aus dem Mai¬
lichen Verbände de: deutschen Nation reißen würde, eine
größere Anzahl vielleicht, als überhaupt Polen in Preußen
leben; sie müssen also zugeben, daß eine reine Scheidung
der Nationalitäten hier nicht möglich ist; aber da ihnen
Deutschland jetzt schwach erscheint, so fordern sie unbekümmert
alles und versprechen uns großmütig— die Toleranz!

In aller Ruhr und in allem Ernste sei als Antwort
hieraus den Polen bedeutet: baß dies nicht die Sprache
ist, die das deutsche Volk von ihnen zu ertragen gewillt
ist. daß st« ihren Uebermut zügeln mögen, wennn sie nicht
für alle Zeiten die bittere Feindschaft des Deutschen heraus-
fordern wollen. Nicht über die Vergangenheit ist jetzt zu
reden: dar Unrecht, dar mit der preußischen Polenpolitik
an den Polen begangen wurde, gestehen wir freimütig
ein; es wird auch nicht dadurch geringer, daß die Polen,
wo sie die Macht hatten— gegenüber den Juden, den
Litauern, den Ukrainern— fremde Nationalitäten vordem
olel rücksichtsloser unterdrückten. Aber preußische Polen¬
politik ist jetzt ohnehin vorbri, da» Drelklaster-wahlrecht,
das ihm die einzige Stütze bot. ist zum Tode verurteilt;
«in neues Deutschland ist erstanden. Und wir finden wahr¬
haftig. dieses neue demokratische Deutschland bietet bessere
Garantien für «in gerechtes und freies Zusammenleben der
Nationalitäten als das künftige Polen, zu dem doch die
Stege und die Opfer der deutschen Heere den ersten Grund
gelegt haben. Wir finden vor allem, das deutsche Volk,
das sich selbst dieses neue Deutschland schuf, tat die« nicht,
um im selben Augenblicke auf Iahrhundertrland von ihm
bewohnte und emporgedrachte Siedlungsgebiete, und gar
aus den nationalen Zusammenhang mit lebenswichtigen
Bolksteilen gutwillig zu verzichten! Die Polen sollten
lernen, daß sie ihr Recht aus die Dauer nur staden können,
wenn sie es mit unserem Recht in ausgleichmde Ueberein-
stimmung bringen. Und wir verlangen, daß st« den Ton
ihrer Rede danach mäßigen. (Franks. Ztg.)



Die Nntwölzung in MgM. .
Budapest, 24. Okt. Die Ereign'ffe beginnen sich zu

überstürzen. Tanz unerwartet Hai Ministerpräsident Dr.
Wkk.' le in der heutigen Nachmittagsitzung des Adgeord-
netenhauses mi1§et«tl1. daß er morgen dem hier weilenden
König im Namen des Kabinetts die Demission überreichen
werde(was unterdessen geschehen ist. D. Red.) da er sich
angesichts der immer schwierigeren politischen Situation
nicht mehr zur Leitung der Geschäfte geeignet halte. Er
werde dem König die Betrauung eine» Kabinetts Vor¬
schlägen, in dem auch die derzeit außerhalb des Hauses
stehenden Elemente Platz haben sollen. Die Hauptaufgabe
dieses Kabinetts werde es sein, die Unabhängigkeit und
Srlbi ändigkeit Ungarns ficherzustelftn und die von einem
großen Teil des Lande» gewünschte Erweiterung des der»
zeitigen Wahlrechts in demokratischem Sinne in die Wege
zu leiten. Die Hauptaufgabe des neuen Kabinetts werde
es jedoch sein müssen» die Grenzen de« Landes zu sichern
und die Vorbedingungen für einen baldigen Frieden und
die Selbständigkeit Ungarns zu schaffen. Zum Schutze der
Landeegrenzen Halts er ss für unbedingt notwendig, daß
die im Au-laud weilenden ungarischen Truppen nach Un¬
garn zurückgebracht werden. Bis zur Bildung des neuen
Kabinetts werde die gegenwärtige Regierung die im ange-
Legieten Sir.nr. notwendigen Verfügungen treffen. — Die
Erklärungen Wrkerles wurden stellenweise, besonder» wo
er vom Schutz der Lsndesgrenzeu und der Hrimbringung
der ungar schen Truppen sprach, mit frenetischem Beifall
aufgeriommen.

Veranlassung zu dieser überraschenden Wendung der
innerpoliüschrn Verhältnisse, die den Siurz des Kabinetts
Wedele herdeisührten, haben mehrere Umstände gegeben,
die ganz unerwartet in Erscheinung getreten find. Gele¬
gentlich de« heutigen Empfangs des Königs in Debreczin
hat die Militärkapelle die östnreich sche Bolkshymne„Gott
erhalte* gespielt. Als heute nachmittag im Abgeordneten¬
haus« hiervon Mitteilung gemacht wurde, kam es zu Kund¬
gebungen der Entrüstung, dir die Suspendisrung der Sitzung
notwendig machten. Präsident Karl Szasz gab die Er¬
klärung, daß, wenn es sich bewahrheiten sollte, daß die
militärischen Arrangeure die Taktlosigkeit begangen haben
sollten, den ungarischen König unter den heutigen Verhält¬
nissen mit dem„Gott erhalte* zu empfangen, die« eine
solche Unvorsichtigkeit und Taktlosigkeit wäre, die vom
Prästdentenstuhl aus festgenagelt werden müßte. Das Haus
nahm die Erklärung de» Präsidenten mit stürmischen Eljen-
rufen zur Kenntnis. Ei-r zweiter Zwischenfall ergab sich
durch dir Verlesung einerD prsche aus Fiume über die
(schon mitgeteikten) Vorgänge, über die weiter bekannt wird,
daß das revoltierende 79. gemeinsame Infanterieregiment
die Tabaktrafiks besetzie, in das Gerichtsgebäude eindrang
und den Fiumansr Leiter der Staatsanwaltschaft Balint
gefangen nahm. Sodann,wurden die Gefängnisse geöffnet,
und die Sträflinge befreit. Bei dem Straßenkampf mit
der Polizei wurden zwei Polizeibeamje von den Kroaten
gefangen und angeblich zu Tods gepeinigt. Sodann wurde
der Bahnros besetzt und die Eisenbahnschienen bis Debnic«
aufgerisftn.

Das Haus-nahm diese Mitteilungen unter großer Auf¬
regung zur Kenntnis. In einer begeisternden Rede fordert«
Graf Apponyi sodann alle Parteien des Hauses im Interest«
des Vaterlandes zum Zusammenschlüsse in dieser Stunde
der Gefahr aus und verlangte außer der Schaffung eines
wirkliche,- demokratischen Wahlrechts alles zu tun, um die
Landesgrenzenz.; schützen und den Frieden anzustreben..
Die Abgeordneten traten unter dem Eindruck der Rede
Apponyi» zu Konferenzeu zusammen, die zu einer Ueber-
«inflimmung aller Parteien führten. Angesichts dieser Si¬
tuation sprach sich auch Dr. Wekerle für die Konzentration
aller nationalen Kräfte aus und gab im Ausfluß dieses
Entschlusses die eingangs mitgeteilte Erklärung ab, die von
den Anhängern Karolyis mit großem Beifall zur Kenntnis
genommen wurde.' Die oppositionellen Journalisten forder¬
ten sodann in öffentlicher Sitzung die Aushebung der Zensur.
Der Präsident ermahnte sie zur Wahrung der Ruhe.

Die Sitzung des Abgeordnetenhauseswurde um 10
Uhr nachts geschlossen und das Haus bis zur Bildung
«ine» neuen Kabinett« vertagt. Ueber die Person des
neuen Ministerpräsidenten ist bisher noch nichts bekannt,
doch glaubt man. Laß Vertreter aller Parteien, auch die
Sozialdemokraten und dis Radikalen und wahrscheinlich
auch die Karolyi-Gruppe im neuen Kabinett vertreten
sein werden.

Tagesneuigkeiten.
Feststellung«« der ueutrale« Kommisfio«.
Wie schon erwähnt, hat eine neutral«Kommission aus

Anregung der deutschen Regierung eine Reise in das Gebiet
von Tournai , Balenciennes und Den« in
unternommutz um sich über die dortigen Zerstörungen und
die Lage der Bevölkerung durch eigenen Augenschein zu
unterrichten. Ueber diese Reise wird jetzt in der Nords.
Allg. Ztg. rin Protokoll veröffentlicht, das vom spani¬
schen Gesandter,  Margits de Vivalobar, dem hol¬
ländischen Geschäftsträger  Mnisterrestüent van
Bollenhooen und von dem Delegierten des belgischen Er-
nährungswLlkes, drm belgische « Staatsange-
hörigen  von Bree, am 19. Ost. gemeinsam versaßt
wurde und mit folgender Zusammenfassung  endet:

„Dis Gesandten Spaniens und Hollands sind, nach¬
dem sie Gklegmhett hatten, die Lage der nicht evakuierten.
Bevölkerung mit dem Los derjenigen Unglücklichen zu ver¬
gleichen, di« ihre Behausungen vnlrste.n haben, der Ansicht,

daß rs unter allen Umständen bester sei. dem Wunsche
der Bevölkerung, die sich weigert, ihre Wohnstätten zu
verlassen, nachzukommen. Die in Tournai durchgesührlen
Maßnahmen, d. h. rechtzeitige amtliche Kundmachung der
der Bevölkerung drohenden Gefahr, Erlaubnis, die gefähr¬
det« Stadt zu verlassen und möglichst weitgehende Erleich¬
terung bei der Räumung, insbesondrre durch Stellung von
Sonderzlizrn, ist nach Ansicht der Gesandten dle beste
Lösung der Frage. Diejenigen Personen, die auch unter
diesen Umständen daheim bleiben, I ngen für die ihnen
drohende Gefahr selbst die Vrranlworturg. Die Gesandten
können nicht ohne weiteres voraussehen, wie sich hinsicht¬
lich der Beschießung die Lage derjenigen Städte gestalten
würde, dir sich im Bereich der Verteidigung« oder An¬
griffslinie der kriegführenden Armeen befinden. Nichts¬
destoweniger muß man bei allem Verständnis für die Be¬
völkerung. die ihre Wohnstätten nicht zu verlassen wünscht,
besonders bei der gegenwärtigen Lage Belgiens, anerkennen,
daß sür diejeniZen Städte,  die sich in der Verteidi¬
gungslinie selbst befinden, eine vollständige Evakuie¬
rung als ein Vorgehen der Menschlichkeit
betrachtet werden muß. Zweifellos kann die Bevölkerung,
dis die Wirkungen und Notwendigkeiten des Krieges nicht
kennt, die ihr bei einer fortgesetzten heftigen Beschießung
drohende Gefahr, besonders wenn es zur Flucht zu spät
ist, nicht voraussehen. DK Gesandten erkennen gern an,
daß die Maßnahmen,  die von den deutschen Behörden
in den Städten, denen die Beschießung drohte, ergriffen
worden sind, stet« von der Sorge um die Lage
der Bevölkerung  getragen waren, denn trauriges
Los sie. so gut es ihnen möglich war, Zu mildern bemüht
gewesen sind. Zum Schluß glauben die Gesandten betonen
zu müssen, daß die deutschen Behörden mit dem größten
Entgegenkommen bemüht waren, sür ihre Reise die best¬
möglichen Bedingungen zu schaffen, und daß die deutschen
militärischen Stellen alle Dispositionen getroffen hatten,
sowohl um die Fahrt zu erleichtern, als" auch um den
Gesandten Gelegenheit zu geben, sich ungestört— sei e>
mit. Vertretern der Zimlbesöikernng, sei es mit Vertretern
der Behörden oder selbst mit gewöhnlichen Piroail-.utsn -
zu unterhalten. Dle Gesandten sind den deutschen Behör¬
den sür di« Aufmerksamkeit, mit der sie ivL Vertan? ihrer
Reise bedacht worden sind, dankbar* ^

Die Unruhe« i» Finme.
Budapest. 25. Okt. WTB. Halbamtlich wird aus

Fiume gemrlset: DK Ordnung in der Stadt ist vollkom¬
men wieder hergrstM. Ungarische Truppen sind in die
Stadl eingezogen und haben die Ausrührer vollkommm
hinausgedrängt. _

Wie die Entente Cambrai zerstörte.
Bern. 21. Okt. WTB. Der schweizerische Haupt¬

mann Garazetti  wendet sich im Lismer Vaterland
unter dem Titel „Friede nsfabotage"  gegen die an¬
dauernde Minicrarbetl der Ententeagenturen mit Nachrich-
ten über vandal sche Zerstörungsakte der deutschen Truppen
im Westen, wodurch bei Sen eigenen Friedknsdurstigen
Völkern dis nachlasftnden Rachegelüste gegenüber dem
Wunsch aus Beendigung des Krieges angesichts der deut¬
schen Bereitwilligkeit auf Räumung der besetzten Gebiete
künstlich belebt werden sollen. Ueber dis gemeldete an¬
gebliche Zrrstöm-ig Lambrais,  das jetzt von den deut¬
schen Truppen in Trümmerhaufen verwandelt sein soll,
schreibt der Schweizer Offizier wörtlich: „Ich seibt habe
in diesem Jahre den Kämpfen um Cambrai beigewohnt.
Cambrai war damals einer der umstrittendsten Punkte,
der Brückenkopf dem heftigen Vrtillerieseuer äusgesesetzt.
viel« Straßen waren überha-pt nur noch hohl« Rinnen,
unter den völlig abgedeckten Häusem verkrochen sich die
Menschen. Die Kathedrale  war aus der Südseite
völlig ausgerissen und die Steintreppe, die hinaufführt, war
nur noch ein Gewühl von Skinsplittern. Das Haus in
dem Feneloir geboren ward und dessen Portal von den
deutschen durch Sandsäckr geschützt war, wurde gerade
während jener Zeit schwer von französischen Granaten mit¬
genommen. Das Cambrai, das ich vor einem halben
Jahre sah, glich in seinen meisten Teilet! bereis einer von
einem Erdbeben völlig zerstörin Stadt.*

Der Ei«dr«ck der amerikauischeu Note.
Berlin. Zu dem Eindruck der amerikanischen Ant¬

wort sagt der „Berliner Lokalanzeiger *! Ss
wird gut sein, auch nach Kenntnisnahme der neuesten
Wilson-Note die Ruhe zu bewahren und sich nicht von
den Empfindungen sortreißen zu lassen, die sie wohl in
jedem deutschen Herzen unfehlbar auslösen wird. Wo¬
von uns verlangt wird, ist nicht mehr und nicht weniger
als die Zustimmung dazu, daß wir uns einen Waffen¬
stillstand aüferlegen lasten, besten Bedingungen ausschließ,
sich von der Gegenseite zu diktieren sind, und daß wir von
vornherein erklären, den Frieden arm hmen zu wollen, dessen
Einzelheiten gleichfalls ausschließlich von unseren Feinden
sestzusetzen sind. Die einzige Begrenzung dabei bildet da«
Wilson-Friedeirsprogramm in seinr Gesamtheit. Der Kciegs-
mintster hat gestern im Reichstag erklärt, daß da« deutsche
Heer noch nicht geschlagen, die deutsche Heimat noch ist.cht
zusammengebrochen ist. Bei dieser Lage der Dinge kann
es nicht zweifelhaft sein, was die Ehre des deutschen
Bolkes jetzt gekiekt.

In der „Germania"  heißt es: Nach zweimaliger
Stellung und Bean1« orlung von Rückfragen erklärt Wilson
jetzt, daß er, unseren Wünschen entsprechend, sich an seine
Verbündeten wenden werde. Insofern kann man sagen,
daß zum erstenmal ein greifbarer Erfolg unseres diplomati¬

schen Schrittes oorliegl. Allerdings ist es zunächst erst eine
Formsache, was erreicht wurde, und dis Zukunft mutz
zeigen, ob Lieft Form einen materiellen Inhalt erhalten
wird, der uns zu befriedigen möchte. Wllsön hat seine
Bereitwilligkeit, an die Alliierten heranzutreten, selbst nicht
weniger als rosig ausgemalt. Im ganzen geht unsere
Meinung dahin, daß, während insbesondere die2. Note
Wilsons als eine Erschwerung erscheinen mußte, die neueste
sich auf der Linie grundsätzlichen Entgegenkommens bewegt.
Me weit dies zu Taters führt, bleibi abzuwart n.

In der „Norddeutschen Allgemeinen
Zeitung*  wird redaktionell geschrieben: Wilson über¬
läßt es den politischen und militärischen Ratgebern der
Wkstmächte, seinen Anregungen Folge zu Leben, wobei
man jedoch wohl rmnehrneu kann, daß seine Stimme ge¬
hört werden wird, wenn er es rdlinscht. Deutschland er¬
wartet also die Entscheidung, unter weichen Bedingungen
die Feinde einen Waffenstillstand mit ihm schließen wollen
und ob sie bereit sind, in Friedensvechandlmrgen auf Grund
des Wilson Programms cmzuirettn. Die Gorge aller
Völker müßte es sein, zunächst den mörderischen Krieg zu
beenden, um dann das Uebrigs im Geist der Gerechtigkeit
zu erledigen, so wie es Präsident Wilson fordert. Der
Aussprache über dis innerdeutschen Angelegerchelten wird
sich Deutschland nicht entziehen brauchen, wenn Wilson
bereit ist, auch in dieser Fm e eines seiner vornehmsten
Prinzipien, das des Selbstbestimmungsrechte der Völker,
zu wahren.

In der „Bossischen Zeitung*  wird auegesührt,
daß die neue NoteW-ljons nicht nur einen Fortschritt in
der diplomatischen Unterhaltung, sondern auch einen Fort-
schritt in der Unterhandlung bedeute. Es sei zunächst das
Fortspinnms des Fadens auf die Feinds üverZezangen.
Es werde nun Sache der militärischen Führer der Entente
sein, ihre Waffenstillstandsbedingungen bekanntz.r geben.

Im „Berliner Tageblatt"  licht man: Ss
verlautet, daß die Regierung nicht beabsichtigt, nun wie¬
derum ihrerseits sine Antwort an Wilson abzusendcn, da
sich nun sch die Entente zu äußern Habs. Es sei aber
wahrscheinlich, daß die Regierung im Reichstag eine prin¬
zipielle Erklärung über ihre Auffassung der WilsonNote
abgeben werde.

Der „Vorwärts*  schreib; : Um den Ton der neue«
Note Wilsons zu verstehen, müssen wir uns darüber klar
sein, wie der Präsident unsere Lage ansiehr. Angesichts
dieses Sachoerhklis hält es der Präsident offenbar sür einen
weiteren Schritt des Entgegenkommens, wenn er sich jetzt
bereit erklärt, das Waffenstillstands« und Friedensgesuch
der neuen deutschen Regierung an seine Verbündeten'weiter-
zugkdeu. Nachdem wir das Programm Wilsons ange¬
nommen haben, wäre es widersinnig, sich mit Waffen in
der Hand ihm zu widersetzen. Dis Gegner aber, dis die
Entwaffnung des deutschen Volkes verlangen, werden sich
darüber klar sein müssen, daß man ein großes Volk aus
die Dauer nicht wehllos machen kann.

Me „Deutschs Tageszeitung*  schreibt: Erst
will er uns erniedrigen, dann vsrnichten.

Die „Post * spricht von schimpflichen Forderungen
Wilsons.

Die „Kreuz Zeitung"  schreibt: Wilson hat zum
letzten Faustschlag ausgeholt. Es gibt nur eine Antwort.

DK dsutsch-ksnservatiks Fraktion des Reichstages
überreichte gestern dem Reichskanzler einen Beschluß, wo¬
rin es heißt: In der neuen Note Wilsons wird die be¬
dingungslose Kapitulation und die Enihrormng des Kaisers,
die Entlassung unserer Heerführer, dis volle Unterwerfung
unter einen Gewaltfrisden gefordert. Au? Geschlechter hinaus
wurde die Annahme dieser Bedingungen jeden Deutschen
politischer Entrechtung und wirtschaftlicher Sklaverei aus¬
liefern. Die Deutsche Ehre gebietet, daß dis Regierung
solche Zumutungen zurüchwetst. Des Reiches Sicherheit
erfordert, daß sie das deutsche Volk zum letzten Kampf
auftuft. -

Im preußischen Herrenhaus erwartet man, den Morgen-
blättern zufolge, heule eine größere Kundgebung als Be¬
kenntnis zum angestammten Herrscherhaus und zur Ber-
eidigung der Unversehrtheit des preußischen Vaterlandes.

Fliegerangriffa«f Freiburg.
Karlsruhe. 23. Übt. (E.K.G.) In der Nacht vom

21. zum 22. d«. Mt«, erschien«in feindliches Flugzeug in
der Gegend von Freiburg.  Aus die Feuereröffnung
unserer Flugabwehrkanonen hin warf es seine Bomben
weit außerhalb der Stadt ab. Schaden ist nicht entstanden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, LS. Oktober ISIS.

Gefreiter Christian Kolmbach Gipser von Nagold, hat zur
silbernen Verdienstmedaille auch das Eiserne Kreuz II. Klaffe skr
Tapferkeit und Treue vor dem Feind erhalten.

Für Kriegsbeschädigte. Bei der großen Ber-
ieuerung der Eisenbohnsahrtea ist eine neueste Vereinbarung
der deutschen Eisenbahnverwaltungen sür alle Kriegsbeschä¬
digte von Wichtigkeit, wonach diesen, soweit sie in der
Fürsorge einer öffentlichen oder behördlich anerkannten Or¬
ganisation für Kriegsbeschädigte ausgenommen sind, die
Schnrllzugsgebühr erlaffen wird. In Betracht kommen
dabei Reisen: osm Wohn- oder Aufenthaltsort: a) zur
Behandlung durch Fachärzte, zur Unterbringung in Heil¬
oder Auiibildungsanstalten. zum Besuch von Kurorten oder
Ausbildungslehrgängen für Krieg,beschädigte, zu den oo«
der amtlichen bürgerlichen Kriegsbeschädiglenfürsorge oder
von Gewerkschaften eingerichteten Beratung»stellen und



zum Arbeitgeber zwecks Vorstellung; b) zum Stellenanttili.
2. Vom Wohnort des Facharztes zur Weitersahtt nach
Heil- oder Ausbildimgsaristalten odrr zum Besuch von
Kurorten oder Au: bildungslshrZZugen für Kriegsbeschädigte.
3. Bon der Beratungsstelle zur Weitersahtt: a) zum Ar¬
beitgeber zwecks Vorstellung; d) Zum Stellenanttiit; 4.
nach Austnchait in Heil- oder Busbiidungsanstalten oder
Kurorten im Falle uvchmaligrr Untersuchung^ Zunächst nach
dem Wohnort des Facharztes; 5. zur Rückfahrt nach den
unter oben genannten Reisen noch drm Wohnort des Kriegs-
beschädizisn. Braucht dieser erneu Begleiter, so wird ihm
für Hin- und Rückfahrt die gleiche Ermäßigung gewährt.
Erforderlich ist; daß sich die Kriegsbeschädigten mit den
nötigen Auewt fm-sc-rfchen.

Gel - umsatzstener. Die Vorschrift in den Ausfiih.
rungsdestimmungm Lee Bundesrate zrrm Reichsstemprigrirtz,
daß die Banken und Krediruntemehmungen bei der An-
mttdung zur Geldumsstzsteuer eine Zusammenstellung über
die jedem einzelnen Konto guigefchriedenenH«benzinfkn zu
Grunde geregt werden muß, scheint Be>ürchiunzsn erweckt
zu Heiden, als ob di» Steuerbehörden»wer Durchbrechung
des Bankgeheimnisses dadurch riuen unerwü-ischieu Einblick
in die Vermögensarrgslkgenhrilen der einMnen Bankkunden
erstrebe-r und erlangen kiimiLrn. Bi ŝe Nesürchtungen sind,
wie der StaairanZelzer schreibt, unbegründet. Drr?n e» ist
den Banken gestattet, in der Zusammenstellung dir einzel¬
nen Kunden," sowint diese nicht seihst Bank, und Kredit.
Unternehmungen sind, nicht mit Namen, sondern mit einer
mit den G-schäsisbüch«m übereinstimmenden Ord̂ ungs-
Kummer oder der ordnunLSNäßiger kausmänntschrx Buch¬
führung mit der Foliottummer der Geschäftsbücher zu b>
Zrichven, so daß die Steuerfiell« über dis Brrchögenrner-
Ministe de« ri' zelnen Privatkundsn Lurch die Zusamwrn-
stellung nicht nr.rerriÄtei wird, zumal die sachliche Nsch-
prüfung der Zusammenstellungi-r Würrirmdeig in d-r
Rege! nicht durch die Beamtet der Verwaltung der direk¬
ten Abgaben, sondern durch die mit den direkten Abgaben

>nicht besüßten mdentl. Stempttmüfrmgsbesmienbesorgt wird.
Aus dem übrige« Württemberg. -

r Csltv . Nach deu Nussichten bei Bewerbung um
dir hiesige Stadtvorstay''»stelle hoben sich bis setzt erkun¬
digt, IustizM Csmkttnk in Minden (Wrftssirn) und
Sekretär Daune!«Mer heim Milnsierium des Innern,früher
Obeiamtsstkrstär in Tüdin-en.

r RotLeribrrrg. Im' dmächbakten Osterdinie.' er¬
wischte der Landjäger einige Männer auf drr Straße von
Dußlingen Wch Oslrrdingen. dir Mehl shnr Mahischein
h imschm.Utzgem wollten. D-r Landjäger ließ da» Mrhl
ins Rathau « noch Osterdingen bringen, wo e» aber in der
Nacht vom Freitag aus de» Samst«g gestohlen wurde.
Bis jetzt wurde keine Spur von dem Nied noch von dem
Mehl au-.st»Lig gemacht.

Gottesdienste der Stadt Nagold.
Evaag. Gottesdienst:

Am 22. Sonntagn. Trinitatis, den 27. Okt. V,l0 Uhr Predigt,
abends Uhr Kriegsbetstunde: Freitag, t . Noo.. abends8 Uhr
Vorbereitung und Beichte für das Resormatlonssest-Abendmaht.

Kath- Gottesdienst:
Sonntag, 27. Okt.: S Uhr Predigtu. Amt. tV- Uhr Andacht.

Montag9'/, in Altensteig.
Gottesdienst der Methodistengemeinde:

Sonntag, 27. Okt. vormittags i/zltrUhr, Predigt, nachm. V?2Uhr
Erntedankfest. Der Abendgottesdienst fällt aus. Mittwoch abends
8 Uhr Gebelstunde. Jedermann ist freundlich eingeladen.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SLS.

Die Ersatzansprüche der Entente.
Basel , 35. OKI. Drahtb. Wie die Basler Blätter

melden, würden sich die Schadensersatztmsprüchs der Alli¬
ierten aus etwa  4 .5—50 Milliarden Mark,
einschließlich der belgischen̂Ansprüche, belaufen. Den An¬
spruch aus Liese Summe müsse Deutschland garantieren,
bevor der Wsstenstillstsnd abgeschlossen sei.
Die Räumung Elsaß Lothringens wird verlangt.

Zürich, 25. Okt. Drahtb. , D«ily Chronicie"meldet,
daß die englische Regierung an die amerikanische telegraphiert
habe, vor dem Waffenstillstand-die Räumung Elsaß-Loth¬
ringens zu verlangen.' _

Die Kr'-eUÄlas? am AK-euv des 25 . Okt.
Berlik», 25. Oki. WTD. L-cshtb. Amtlich wird mttMLtt; :

In Flandern wurden feindliche Angriffe zwischen Ly» und
Schelde ÄbtzSWi-see. Zwischen Schelde.und Oise erfüllte
keine größere Kampfhnndiunß. Franzöfische Angriffe
ans etwa 15 Klm. breiter Front von Oise bis
Aisue mit dem Hauptstoß zwischen Oise und
Gerte , »nd westlich der Aisne find gescheitert.
Örtlich der Aisne und aus beiden Maarusern Teilßesech'e.

Mutmaß!» Wetter am Gonutag s-ud Montag.
Naßkalt .

Für die Schrtftleitung verantwortlichPaul Sage , Nagold.
Drucku. Verlag der iS. W. Zaiser'schen Buchdruckern (Karl Zuller) Nagold.

Amtliches.
Bekauvtruachnug der Laudespreisstelle und des

Kriegswucheramts über Weiupreise.
Aus Kreisen der Verkäufer uns Muser kommen

fortgesetzt zahlreiche Abfragen, wie sie sich bei den Preisen
für den heurigen unter der Kelter dezw. während des
Herbstes zum Verkauf gslangsrü-en Wein zu verhalten
haben, um nicht mit den gesetzlichen Bestimmungen ge; en
Preistreiberei in Widerspruch zu kommen. Diese' An-
fragen werden stets dahin bearttwottet, daß ein Zuschlag
von höchstens 15°/, Zu dem Preis, den der Wttnerzeuger

im Jahr 1917 für sein unlsr der Keller bezw. während
des Herbstes verkauftes Erzeugnis erzielt hat, nicht vean-
standet wkrd. Dieser Bescheid wird im allgemeinen Interesse
hienrit öffentlich bekanntgegeden.

Bei Ueberschreitung drr hienach sich ergebenden Preis¬
grenze, auch wenn die Ueberschreitung in verschleierter
Form, wie durch Gewährung von Trinkgeldern erfolgt,
wird eingeschritten.

Außdrücklich wird noch dbrsuf hingewiesrn. daß auch
die Preise der Wiederoerkäufer, sowohl der Händler wie
der Wirte, einer Nachprüfung unterzogen werden. Wieder-
verkäuser dürfen ihren Verkaufspreisen nur r ie angemessenen
Einkaufspreise zu Grunde legen; es liegt deshalb in ihrem
eigenen Interesse, daß sie d ese nicht überschreiten.

Stuttgart, den 23. Oktober 19!8.
I . B.:

Losch. Lauer.

BesfüLMtg des Ministeriums des June?» über
Weiuversteigernnge«.

Aus Grund des § 2 Abs. 2 der Verordnung des
Stellvertreters des Reichskanzlers über Wein vom 31.
Anguss 1917 (Reichs-Gefetzbk. S . 401) und der 88 12
und 15 der Vundssralsoerordnung über Bsfforguugs-
rexelunz vom 25. Sept«mber/4. November 1915 (Reiche-
Gesetzdl. S . 607/728) wird verfügt:

8 1. Die Bersteigering von Trauben, Traubeumaischr,
Traubenmost ober Wein ist verboteil, auch wenn es sich
um eigenes Gewächs handelt.

8 2. Ziff. I der Verfügung der Ministeriums des
Innern vom 1. Oktober 1918. betreffend Aendenmg der
Verfügung über Mein vom 18. Septembir 19l7 (Staats-
arrzrtzer Nr. 23l) wird aufgehoben.

8 3. Gegenwärtige Verfügung tritt mit drm Tag
ihrer Verkündung in Kraft.

Di-? son der Laadmpreisstelk erteilten Genehmigungen
Zu Weinvcttleigerunsen, die bis zum Tag des Ir ,Kraft-
trete ns dieser Verfügung einschließlich noch nicht statt-
gesunden habe«, find hinfällig.

SiuttHari, den 19. Oktober 1918. Köhler.

Verfügung dersLarrdeskartoffelstelle BerwaltuugS-
«bteiluug über den ««mittelbare» Berkehr « it
Kartoffeln zwischen Verbrauchern und Erzeuger».

Nach 8 4 Absatz4 der Verfügung der Landcsdar-
toffristelle Verwatiungsableilung vom 7. August 1918,
Stsa -sanzeiger Nr. 183, soll der Antrag auf Zulassung
des u«mittelbare« Bezugs von Kartoffeln durch Einreichung
des aus- eflMen Brzuosscheins längstens bis 10. Ok'vbrr
1918 gestellt werden. " Diese Frist ist mit Rücksicht auf
die heurigen ErntrserhLümsse bis 31. Oktoberd. I . ver¬
längert worden.

Stuttgart, deu 18. Oktober 1918. Mantz.

Die Württ . Sparkasse
(Landessparkasse)

Nimmt.Zrichnrmgen auf die
neue Kriegsanleihe

von Einlegern und anderen Personen entgegen.
Zeichnungen vermitteln auch die Agenturen.

Walddorf.
Unterzeichn«!« setz! eine zum 3. mal 25 Wochen

trächtige gute

Ein gu-ts
Rolfelden.

1l.
dem Berksmf aus.

Jakob Kirn, Schreiner.
Rotfelden.

ZWserd.
(Wallach) 14 Jahr alt,

verkauft
Johannes Ernst. '

io P« Stiere
zum Zuz angewöhnm

verkauft
Gottli-b Rützl«.

Beihilfen.
Verkaufe ein zu jedem Grschäst taugliches

1 /s tpätttter
und eine zum 2.mal 36 Wochen

— Schaffkuh.
Kühnle, Schmied.

Einen

Rattenfänger kauft
der Obige.

U

^IlK LÜOllKI'
MMglieii, letirmittkl um.

ü. V . Lsiner Me kllMMüIiiW , Usgvlü.

HcrzUkii Ink
süe gastftele Aufnahme im
schönen Schwabenlande sagt
anläßlich seines Scheidens
insbesondere den Gemeinden
Nagold und GültUugen.
Rrs.Laz. NmMd. Ott. 1918.

Abt. Turnhalle.
Gefr. Wolff,

Mnsk . Ramsch,
z.Zt. Tübingen

Lsz. Nürinanner'haus.

Mädchen-
Gesuch.

Ein jüngeres, ehrliches,
fleißiges Mädchen in kleinen
Haushalt auf sosor!  oder

j 1. Noo. gesucht.
NM Fabrikant Drömer,
Pforzheim , Bleichstr. 76.

Eine

FlltterWeid-
! MasWe
! verkauft.
! Wer? sagt die Expedition.

Biehbefitzerl
Wenn Ihre Kuh nicht rindert,

oder wenn sie öfters rindert und
nicht aufninrmt, dann verlangen
Sie kostenlose Auskunft von

K. Ar. KöVele,
ra«ze,arsk» a./s 71.

Die Schmidtschen Mittel sind in
jeder Apocheke erhältlich, wo nicht,
wende man sich an obige Firma.
Nachahmungen weise man zurück
und achte genau auf Name und
SchvtzMrke„Hohen-Neuffen".

GiickeckhrlW
Ein ordentlicher Junge,

der den Gärlnerberus gründ¬
lich zu erlermn wünscht,
findtt angenehme Lehrstelle
bei

Asnst- u. Kaphrrsg- rluer

Wgßs- n Ge-

schLfts- iiufer,

Larriigswi-fev
Hrsudstücke,
HkfchL/Lr

liesllcht!

Wer irgend ei»
Besitztum oder

Geschäft au"
zahtungsjähig. .
Käufer gegen
Bar oder,hohe

Anzahlung
verkaufe«
will, der

schreibe sofort
mit Preis¬

angabe an die
vllivsrssi-

VeraitUimxz-rs»t>r»Is
Mucke».

vLsterstr. 881.
«

keläMüvIisvIlteln,
LU3 fester , starker Idetter-
xappe , in 66rössen .Nuster-
prrkete mit 60 Leliaellteln

Uk. 12.— dlucknabme.

Lll8ikjlt8-Kartell
10011. verscllieäene Zerien-
Olückvvunscli- , Lolänten-
ölllmen - ; ltäclellen- etc.

kostkarten . 100 Nüster
Nk. 6.—.

KMIlMillrMsttell
kür alle 2rvecke mit Xnverk
10» 8t. 5 Nk.

kriekHspste»
mit 5 K. Lriekbogen unü 5
Hüllen . 16 Nustermnppen

Nk. 4.—
?LllIkllstv8,kr6lläM8lllut

d̂ r . 310 ( V̂trdA.)



Nagold, 26. Okt. 1918.

Todes-Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es

gefallen, meine innigstgeliebte Gattin,
die gute Mutter Ihrer Kinder, Schwä¬
gerin, Tante und Nichte.

Emilie HerMN
geb- Beißer

nach kurzer aber schwerer Krankheit im 42. Lebens¬
jahr in ein besseres Jenseits zu sich zu rufen.

Der tiefgebeugte Gatte

Wilhelm Herrmann , Laz.-Insp.
mit seinen H Kindern.

Beerdigung findet am Dienstag den 29. Okt. 1918
nachm. 2 Uhr vom Durchlaß aus statt.

Haitrrbach, den 25. Obt. 1918.
*zeige.

Schmerzerfiillt msch-n w-r Ne traurige Mit¬
teilung, daß unser ln brr Sohn rm4 Bruder

Gottlieb Schuon
Musketier in einem Inf .-Rgt.

im Liter vo.i l9 Jahren bei schweren Kämpfen
den Tod fürs Valellard gestorben ist.

In tirsrr Trauer
d:e Ettern Jakob Schnorr, Maurermeister
und Frau Marie Schnsu geh. Conzllmann

«nd die Geschwister.

Nagold, den 25 Okt. 1918.

Tiksdetl üU -eilen wir Bekannten
uns D rwandten mit, daß unser
lrebes Kind

imch ku'zer schwerer Krankheit uns
durch den Tod entrissen wurde.

In tiefer Trauer .

W!!h. Beutler, Biilßerui. M NM
nebst Angehörigen.

Calw , 25 Okt. 1918

Für die vielenB-weise herzl. Ltrbe und Teil-
nahm», welche wir während der laugen Krankheit
und dem Heimgänge unsrerl. Mutter, Schwieger¬
mutter uns Großmutter

Anna Dietz
geb. Leitenberger

erfahren durften, fnr dte vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Begleitung zu ihrer, letzten Ruhe¬
stätte fügen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen
Familie Adolf Braun.

Nagold,  25 . Okt. 1918. Nagold, 25 Okt. 1918.

Todes-Anzeige.
Teilnehmenden Verwandten,

Freunden und Bekannten geben
wir die überaus schmerzliche Nach¬
richt, daß unsere innigstgeliebte
Tochter und Schwester

Emilie

odes-Anzeige.
Teilnehmenden Drrwcmdtm, Freunden rmS

Bekennten geben wir die schmerzliche Nachricht,
baß unsere liebe Mutter. Schwiegermutter, Groß
mutter. Schwester und Tante

MMwefter düm Mk«Kmz M , MM UM M . SWnach kurzer, schwerer Krankheit imAlter von
22 Jahren unerwartet rasch im Reservelazarett
Liebenzell verschieden ist.

Ir » tiefer Trauer
die Eltern

Heinrich Kapp, Tuchfabrikaut,
mit Frau Rrckele Kapp, geb. Keck.

Die Brüder Heinrich z. It . in Garnison,
Ernst z. It . im Felde.

Die Beerdigung findet am Montag , den
28. Okt., mittags 2^ Nhr hier statt.

Todes -Anzeige.
gm Reservelazarett Nagold, Abtlg.waldeck

ist nach kurzer Krankheit
die Diakonissin vom Mut¬
terhaus Schwäbisch Hall

AmM
verstorben, wo sie die.
Kranken der Abteilung
seit »1. Dezember 1916 in

aufopferndster weise pflegte.
-- Die Usberführung zur Bahr» erfolgt mit

Fußbegleitung heute Scunstag Nachmittag 4
Uhr von der Abtlg. Waldlust ans.

Das Reservelazarett find die Kranker»,
welche die Verstorbene gepflegt hat, werden
ihr stets ein dankbares, treues Andenken be¬
wahren.

Rbservelazarett Nagold.

Nagold, den 24. Okt 1918.

Teilnkhwendm Verwandten und Bekannten
machen wir die überaus schmerzliche Mitteilung,
büß unsce lieb- Gaitm, Wu irr, Tochter, Schwä-.
zerin und Tante

KW« MM geb- ßntkm
im Altern von-42 Jahren heute mtttaa um Vs1
Uhr ganz unerwartet schnell im Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten:
der Gatte Christian Kalmdach, Givscr, z. Zt.
im Feld u. seine2 Söhne Karl u. Christian,
der Büle. August Hertkoruu die Geschwister.

Beerdigung  Sonntag nschmittag3 Uhr.

heme mittag 1 Uhr im Alter von 76 Jahren Mst
WtsHl feä ist.

Im Namen der trauernden HinterdUcbenen:
die Tochler: Christiane Bergler,
der Sohn: Gottlob Müller.

Beerdigung M̂ontag muiaz 1 Uhr.

Walddsvf , dm 25 Ost. 1918.

TeiluehMsnden BrrMandim, Freunden und
Bekannten lellin rvir dis schmerzliche Nschücht
mit, daß nnkr Ücbrr Ba'er, Grotzoaler, Schwieger-
vt̂ sr. Bruder und Schwager

Johann Georg Stickel
Weber

im Aller osn 71 Iührsn oersch'edtn ist.
Im Namrn der trauernden Hinterbliebenen:

Gertrud Stickel, geb. Brezing
Bserdlgung Sonntag, 27. OK1.. .r:achm. 2 Uhr.

vresäner Sank
LlgenkspUsl:  340 wiMonen Mark

fiiisle Stuttgart
hauptgelchSlt:
8chlotztttritze 18

Oepotilenksllen:
königltrstze 35

Lannttcttl: NSnIgltr. 54

wir nehmen jederzeit

W ru günstiger verrinlung entgegen.
W Miheres IN sn unteren Lchsltern oder
W suk tvunlch tchrlktllch ru ettadren. '

t

Mittleres oder kleines

möglichst Bahnnöhe bezw . Anschluß init
etwas Landwirtschaft gegen Barzahlung

zu kaufen gesücht.
Angebote mit Beschreibung und Preis unter I '. B.

222 an die Ausgabestelle de: Zeitung.

ittdberg.

Meine Wirtscha
ist ms Mzere Zeit

eschloffen,
LvgŴMöl ', 2MN.

llviMWÜ^ Killch.
^Ileiiwtebenäe Beaintenevilvve 8nekt bis 1.

^pril oller trüber Keräumixe

Z- aller irimmerlgvl-aiiMoiiiilliig.
.4-nKebote unter VV. L. 200 an llie Lxpellition

lles KestzUsekakters.
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